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g Aufsehen erregte die Neueröffnung unserer Ver- g 

] kaufsstelie mit moderner Automatenstraße im Speise- g 

] saal I. So etwas hat es im TRO noch nicht gegeben, g 

[ In den letzten Ausgaben wurde mehrmals über die ] 

] baulichen Veränderungen unserer Verkaufsstelle be- 

g richtet. Unseren Verkaufskräften können wir zu g 

g ihrem uneingeschränkten Einsatz nur gratulieren und g 

g ihnen sagen, daß sie auf dem besten Wege sind, ein g 

] Kollektiv der sozialistischen Arbeit zu werden g
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j Schüsse) an
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! übergeben
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^^redo Turni, BGL-Kommission Arbeiterversorgung

Der 1. April ist ja schon von 
alters her ein Tag, an dem die 
Menschen versuchen, sich gegen­
seitig in den „April zu schicken". 
Die vielseitigsten Einfälle haben 
sie dabei, und einer versucht, 
den anderen zu übertreffen. 
Viele Kolleginnen und Kollegen 
unseres Werkes waren in diesem 
Jahr kurz vor dem 1. April sehr 
pessimistisch und glaubten nicht 
daran, daß die völlig umgestal­
tete Hauptverkaufsstelle mit der 
dazugehörenden modernen Auto­
matenstraße zum 1. April fertig 
wird, und meinten, das sei doch 
nur ein Aprilscherz. Als aber 
dann am 1. April morgens um 
7 Uhr unser ökonomischer Direk­
tor im Beisein von Vertretern 
der Zentralen Parteileitung und 
der BGL den Schlüssel dieser 
neuen Verkaufsstelle an das Kol­
lektiv der Verkäuferinnen über­
gab, gab es bei allen Einhole- 
f'rauen und einer Anzahl von 
Kolleginnen und Kollegen, die an 
der feierlichen Eröffnung teil­
nahmen, freudige Gesichter, und 
alle waren voll des Lobes über 
das, was unser Werk hier für die 
Werktätigen geschaffen hat.

Man muß wirklich ehrlich ein­
schätzen, daß alle an dieser Um­
gestaltung Verantwortlichen mit­
unter schier Unmögliches möglich 
machten und der Kollege Ruten­
berg mit seinem gesamten Kol­
lektiv noch bis zum späten 
Abend die Voraussetzung schuf, 

daß die neue Verkaufsstelle 
pünktlich morgens um 7 Uhr er­
öffnet werden konnte. Dafür 
möchten wir von der BGL un 
Namen unserer Kolleginnen und 
Kollegen dem Kollektiv recht 
herzlich danken. Einen besonde­
ren Dank den Kollegen der Ab­
teilung TA, Ea und Ra, die am 
Umbau beteiligt waren und die 
geforderten Termine einhielten, 
obwohl das nicht immer leicht 
war.

Wir möchten aber auch alle 
Beteiligten darum bitten, den 
nächsten Termin, nämlich den 
30. Juni 1965, ebenfalls einzuhal­
ten, der gestellt wurde für den 
Umbau und die Modernisierung 
del- Küche und des Speisesaals, 
was dann für alle Essenteilneh­
mer eine spürbare Verbesserung 
mit sich bringen wird.

Wenn wir alle als TROjaner die 
uns von Partei und Staat gestell­
ten Aufgaben mit Hilfe des so­
zialistischen Wettbewerbs stets 
erfüllen und übererfüllen, dann 
werden das noch lange nicht die 
letzten Verbesserungen auf dem 
Gebiet der Versorgung unserer 
Werksangehörigen sein. Im Zuge 
der Rekonstruktion unseres Wer­
kes werden sie sich dann auch 
noch sehr oft von Verbesserungen 
nicht nur in der Produktion, son­
dern auch von weiteren Verbes­
serungen der komplexen Arbei­
terversorgung überzeugen kön­
nen.
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Auneigen und erkennen
Ein gewerkschaftliches Organ, 

für das die BGL-Kommission 
„Arbeitsrecht und Löhne" ver­
antwortlich zeichnet, sind die 
Konfliktkommissionen. Die Mit­
glieder der Konfliktkommissionen 
in den AGL-Bereiehen werden 
nicht jetzt mit den Neuwahlen 
der BGL, sondern Ende des Jah­
res neu gewählt. In den Gewerk­
schaftsgruppen- und Abteilungs­
versammlungen wurde "jedoch 
auch zur Arbeit der Konflikt­
kommissionen gesprochen und 
ihre bisherige Wirksamkeit ein­
geschätzt.

Heute veröffentlichen wir die 
Meinung des Kollegen Siegfried 
Kaiser, der für die Konfliktkom­
missionsarbeit verantworte ch ist, 
sowie die des Vorsitzenden der 
KonfHktkommissionen der AGL 1 
und 4.
-Kollege Kaiser sagte uns: „In 

Vorbereitung und Durchführung 
der Gewerkschaftswahlen wird 
von jedem Gewerkschaftsfunk­
tionär in den Wahlversammlun­
gen der Gewerkschaft Rechen­
schaft abgelegt über die geleistete 

Arbeit der vergangenen Wahl­
periode. Hierzu gehören auch die 
Mitglieder der Konfliktkommis­
sionen der einzelnen AGL, die 
von ihren Kollegen gewählt wur­
den und ihnen gegenüber rechen­
schaftspflichtig sind.

Wenn wir heute die Arbeit der 
Konfliktkommission einschätzen, 
dann muh gesagt werden, daß ge­
genüber der Wahlperiode 1981 bis 
1963 sowohl die Aufgaben als 
auch die Verantwortung enorm 
gewachsen sind. Das zeigen die 
Beratungen der Konfliktkommis­
sionen, und das beweist die Tat­
sache, daß die kleineren strafba­
ren Handlungen und Arbeitsbum­
meleien immer mehr zurück­
gehen.

Zu der guten Entwicklung muß 
jedoch gesagt werden, daß die 
Beteiligung an der Schulung un­
serer Konfliktkommissionen n'cht 
ausreicht, um der ständig stei­
genden Anforderung an die Kom­
missionsmitglieder in der Zukunft 
gerecht zu werden. Darum sollte 
jedes Mitglied unserer Konflikt­
kommissionen Rechenschaft über 

seine geleistete Arbeit vor der 
Gruppe ablegen.'

Nicht nur Paragraphen
Der Vorsitzende der Konflikt­

kommission der AGL 1, Genosse 
Fritz Glaunert, sagte uns folgen­
des: „Nicht die Paragraphen sind 
die Hauptsache. Jeder Fall ist an­
ders geartet, weil es immer an­
dere Menschen sind, mit denen 
die Konfliktkommission zu tun 
hat. Man muß an den Menschen 
herankommen, man muß ihm 
aufzeigen, in welcher Weise er 
gegen unsere sozialistische Moral 
und Ordnung verstoßen hat. Das 
bleibt aber nicht nur beim Auf­
zeigen, sondern er muß selbst er­
kennen, daß es schlecht und 
schädlich ist, gegen unsere Ord­
nung zu verstoßen. Das gilt bei 
Übertretungen oder Lohnstreitig­
keiten, bei der Arbeitsmoral und 
bei strafbaren Handlungen außer­
halb des Betriebes, denn immer 
sind es Verstöße gegen unsere 
sozialistische Gesetzlichkeit und 
demokratische Ordnung. Es 
kommt darauf an, unsere Men­
schen im Sinne der sozialistischen 

Ordnung zu erziehen, damiw) 
bewußt und ehrlich am At^ 
des Sozialismus mitarbeiten.W

Kollege Walter Engel ist y
sitzender der Konfliktkommisf 
der AGL 4. Die KonfliktkoHü' 
sionen werden ihrer Aufgabe 
gerecht. Sie entsprechen dem& 
laß des Staatsrates übeiijA^ 
grundsätzlichen Aufgaben Wy 
die Arbeitsweise der Organe ' 
Rechtspflege vom 4. April 1' 
Die Aufdeckung und Über^ 
düng der Ursachen von RecWVk 
Verletzungen und die unmit^h E 
bare Teilnahme der Werktätigen 
an der Rechtsprechung sowie 1 Jt 
zunehmende kollektive Sel^isr 
erziehung stehen dabei an ei^ber 
Stelle. 'Rill

In ihrer Tätigkeit gehen üMk 
Konfliktkommissionen von &rb< 
gesetzlichen Bestimmungen ^hen 
Dazu gehört auch, daß sich 
Mitglieder der Konfliktkom^zte 
sionen schulen. „Ich selbst 1^ 
zwar feststellen", sagte Koll'^ 
Engel, „daß ich an jeder Schttkg^ 
teilnehme, aber es noch nicht L 
mer geschafft habe, daß alle 
glieder der Konfliktkommiss^^^ 
der AGL 4 ebenfalls daran 
nehmen. Ich bW mit der 4,^ 
arbeit meiner KommisslonsriL.^ 
glieder bis auf ihre margelhap 
Beteiligung an der Schulung lehn 
frieden."

emäß den Festlegungen des
6. FDGB-Kongresses ist nun­

mehr auch in unserem Betrieb eine 
Rentenkommission gebildet worden. 
Sieben Kolleginnen und Kollegen 
unseres Betriebes haben sich bereit 
erklärt, in dieser Kommission mitzu­
arbeiten. Als Arbeitsgruppe des 
Rates für Sozialversicherung wollen 
die Mitglieder der Rentenkommis­
sion alle Kolleginnen und Kollegen, 
die in absehbarer Zeit das Renten­
alter erreichen, bei der Renten- 
antragstellung beraten und ihnen 
helfen.

Die Rentenkommission wird ab 
14. April 1965 an jedem Mittwoch

Nicht
betrieb:

Schnellere Aufstellung der 
und 

aller

Mind

jeweils in der Zeit von 14 bis 16 Uhr Rentenantragstellung beraten und 
in dem Freizeitraum der Tischlerei helfen zu lassen.
unseres Betriebes Sprechstunden ab- Wir wollen mit dieser freiwilligen 
halten. Alle im demokratischen Teil Arbeit unseren zukünftigen Rentnern

Rentenberatuwagg
Berlins wohnenden Kolleginnen und 
Kollegen haben an diesen Sprech­
tagen Gelegenheit, sich unter Vor­
lage aller ihrer den Rentenanspruch 
nachweisenden Unterlagen bei der

Über die Massenkontrolle der 
ABI in der Materialwirtschaft ha­
ben wir in den letzten Ausgaben 
berichtet. Uns interessiert aber 
auch, welche Meinung die Mit­
arbeiter von KM dazu haben. Der 
heutige Gesprächspartner ist Kol­
lege Horst Nickel, Grundsatzbe­
arbeiter in KM, und die erste 
Frage lautet:

Wie ist Ihre Meinung über die 
Massenkontrolie durch die ABI?

Wir in der Materialversorgung 
sehen die Massenkontrolle durch 
die Arbeiter-und-Bauern-Inspek- 
tion als ein geeignetes Mittel an, 
kritisch und unvoreingenommen, 
man kann das vielleicht auch so 
ausdrücken, nicht betriebsblind 
an die Probleme des Werkes her­
anzugehen.

1dl denke dabei natürlich 
hauptsächlich an die Aufgaben 
der Materialversorgung. Ich spre­
che hiermit nicht nur meine Mei­
nung aus, sondern es ist die von 
vielen Mitarbeitern in KM.

Meinen Sie, daß die Arbeit der 
ABI wesentlichen Einfluß auf die 
Materialbestandshaltung ausüben 
kann?

Wenn wir unsere Sorgen, die 
wir in KM haben, und unsere 
Vorstellungen zur Verbesserung 
der Materialversorgung deutlich

viele Wege zu den Außenstellen der 
Sozialversicherung ersparen. Selbst­
verständlich kann es aber nicht so 
sein, daß alle Kollegen in den ersten 
Sprechstunden der Rentenkommis-

Wie 
Mit- 
ihrer 
(und

darlegen, so wird sehr wohl die 
Arbeit der ABI einen wesent­
lichen Einfluß auf die Material­
bestandshaltung ausüben, 
bekannt, haben sich alle 
arbeitet- der Abt. Einkauf in 
Wettbewerbsverpflichtung 
nicht erst in diesem Quartal) ne­
ben anderen wichtigen ökonomi­
schen Zielen eine Hauptaufgabe 
gestellt. Diese Primärkennziffer 
lautet: ausreichende termin-, Sor­
timents- und qualitätsgerechte 
Materialbereitstellung bei gleich­
zeitiger planmäßiger Material­
bestandshaltung.

Die Materialversorgung beginnt 
bekanntlich nicht erst in KM, 
sondern bereits in WZ bei der 
rechtzeitigen Planung des Pro­
duktionssortiments, die wieder 
von der rechtzeitigen Auslastung 
mit Kundenaufträgen abhängt. Da 
unseren Rohmaterial- und Ein- 
kaufsteile-Lieferanten für die 
Festlegung ihres Produktionspro­
gramms, das sich wiederum auf 
ihre Zulieferbetriebe auswirkt, 
bestimmte frühzeitige Bestellter­
mine gesetzlich zustehen, bringt 
eine Verzögerung in der Aus­
lastung und Planung verständ­
licherweise die erste und eine der 
größten Schwierigkeiten mit sich.

Wird sich die Massenkontrolle 
der ABI günstig auf die Entwick-

sion beraten werden können, "ir < 
möchten deshalb darauf hinweg du 
daß in den ersten Sprechstunden "tatis 
Rentenkommission nur die KoÜas 
ginnen und Kollegen Rat und Unt%; 
Stützung finden können, die im 
1965 das Rentenalter erreichen, her 

Zweckmäßig wäre eine Voranrn^ 
düng unter Ruf'-Nr. 238 — SV, 
Niederer. Die hierbei mögliche 1^,. 
einbarung des Termins schützt 
sere Kollegen und die Kommissio'L,^ 
mitglieder vor Verärgerung und 
täuschung. ' : Ik

Röttgcr, Vorsitzender der Renw 
kommission, TRO

Ittng der Materialversorgung aus­
wirken?

Selbstverständlich haben wir 
uns Gedanken gemacht, welche 
Maßnahmen erforderlich sind. Zu 
den vordringlichsten zählen:

1. Rechtzeitige, vollständige und 
verbesserte Bestellunterlagen an 
KME bis spätestens 31. März für 
das folgende Planjahr anliefern.

2. Übereinstimmung des Produk- 
tions-, Kosten- und Richtsatz­
planes mit dem den Bestellunter­
lagen zugrunde liegenden Produk­
tionssortiment herstellen.

3.
MVN für „Neue Technik' 
laufende Fortschreibung 
MVN durchsetzen und

4. Verlauf bei der Ausstellung 
von Arbeitspapieren in R und N 
schaffen.

Wenn uns die Massenkontrolle 
der ABI bei der Durchsetzung 
dieser Maßnahmen hilft, dann 
wird sich das bestimmt günstig 
auf die künftige Arbeit der Ma­
terialversorgung auswirken.

Zusammenfassend kann ich hier 
betonen, daß in KM Vorsorge ge­
troffen worden ist, dem Einsatz 
der ABI jegliche Unterstützung 
angedeihen zu lassen, damit von 
ihr erfolgreiche Arbeit geleistet 
werden kann, was ja letztlich in 
unserem eigenen Interesse liegt.

www.industriesalon.de



Heiß und Können 
verpachten zum

Die Brigade „Wilhelm Pieck" kämpft 
zum viertenmal um die Staat i he 
Auszeichnung und will mit dem 
Wettbewerbsaufruf an alle Brigaden 
mithelfen, daß die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit im Werk noch 
mehr als bisher zur Anwendung 
kommt

er'*'
^'*Wie alle Abteilungen, so bereiten 
nitSi auch die Kolleginnen und Kol- 
äti!Ben des O-Betrlebes auf den 
.'ie' Jahrestag der Befreiung vom Fa- 
5el^istnus vor. Einen guten Start 
eichen sie sich mit der Planüber- 

^üllung des I. Quartals von einer 
n i'Hion MDN geschaffen. Wie diese 
i fbrbereitungen im einzelnen aus­

sen werden, darüber berieten die 
:h Hessinnen und Genossen auf ihrer 
nulten j\ütgnederversammlurg am 

le- März.

Kollektive der APO, AGL und 
^Iciebsleitung werden die Kollegen 

i O-Betriebes bei der Ausgestal- 
ng dgy drei größten Abteilungen 

__ So werden in den 
3**en Gtb, Mtr und Wi 2 Wand­
itungen und Rote Ecken von den 
orbereitungen der Kollegen zum 

An gut

iiss
^bterstützen.

j^J"'bereitungen der Kol] 
Jahrestag berichten. —

" khtbaren Anlagen, wie z. B. Krä- 
wird Sichtagitation auf die Be- 

futung des 1. und 8. Mai hin- 
Weisen.

t t.

^Besonders viel Erfolg wünschen 
. < *r dem Kollektiv des O-Betriebes 

e'Sy dem Bestreben, für den Hauben- 
n jansfoMnator bis zum 1. Mai 1965 
co Gütezeichen „Q" zu erreichen, 
bi jbs ist mit Fleiß und vielen Anstren- 
! ^hgen der Kollegen verbunden, 

"G schon jetzt kann man sagen, 
sie es schaffen werden. Schließ- 
sind die eine Million MDN 

W. Verfüllung im I. Quartal auch 
von alleine gekommen. Viel 

jo)i ^'ß und Können waren die Vor- 
Et^ssetzungen dafür.

^r 1. Mai und der 20. Jahrestag

der Befreiung bieten eine besondere 
Veranlassung, die Wandzeitungen in 
allen Abteilungen unseres Werkes 
mit außergewöhnlicher Liebe und 
Qualität zu gestalten. Für den O- 
Betrieb ist es noch verpflichtender, 
weil ihr Sekretär der APO der Vor­
sitzende der Wandzeitungskommis­
sion für den 1. und 8. Mai ist. 
Seine Mitarbeiter sind die Genos­
sinnen Lorenz und Sündermann, 
beide Presse und Funk, App. 256 
und 253, und Genosse fsigkeit, App. 
510.

S. April
8. Mai

nil

Wettbewerb
! Wenigen Wochen feiern wir den 
Blutenden Tag der deutschen 
fsRlichte, den Tag, an dem vor 
g Jahren der Hitlerfaschismus von 
K ruhmreichen Sowjetarmee unter 
Pieren Opfern besiegt wurde. Da- 

Wurde die Möglichkeit geschaf- 
ein neues Deutschland, frei von 

Erbeutung und Menschenverach- 
erstehen zu lassen. Diese 

L Jahre schweren Schaffens, in 
r^b&n die Werktätigen der Deut- 

Demokratischen Republik am 
P^bau des Sozialismus gearbeitet 

sind Beweis dafür, daß sie 
k'eh dieser Opfer würdig erwiesen 
pben. 
L^an kann jedoch nicht von den 
L^Jgen der DDR sprechen, ohne 

hiit unserem unvergessenen Prä­
braten, dem Genossen Wilhelm 

in engste Verbindung zu brin- 
Er war unser Vorbild in den 

Jwveren Nachkriegsjahren, da viele 
deutschen Schicksal verzweifeln 

; oiiten. Er wird uns immer in Er- 
3herung bleiben, als ein umsich- 
^r, kluger Staatsmann und als 
^hsch, der für alle Sorgen ein of- 

: verständnisvolles Herz hatte.
JL ^Um 20. Jahrestag der Befreiung 

Faschismus können wir in die- 
Jahr den ersten Höhepunkt im 

^'alistischen Wettbewerb aufzei- 
Aus Anlaß des 90. Geburtstages

unseres verstorbenen Präsidenten 
Wilhelm Pieck rufen wir zu folgen­
dem Wettbewerb auf:

Fortführend auf den Ergebnissen 
des Wettbewerbes zum Tag der Be­
freiung wetteifern alle Brigaden, 
Meistereien und Abteilungskollek­
tive zu Ehren des 90. Geburtstages 
unseres ersten Arbeiterpräsidenten 
um die unbedingte lOOprozentige 
Erfüllung des Planes 1965 in allen 
seinen Teilen. In jedem Monat sollte 
jedes Kollektiv einen beharrlichen 
Kampf um die lOOprozentige Plan­
erfüllung zur Sicherung des Jahres­
planes führen.

Die Brigade „Wilhelm Pieck" (Smb 
und Smk) sowie die Versuchswerk­
statt verpflichten sich zur Lösung 
folgender Aufgaben:

4 Schnellspannvorrichtun­
gen (Plantermin 30. 6.) 

Prüfstand für Steuerblock 
Prüfstand für Leistungs­

trennstelle 8. Mai
Prüfstand für Spannungs­

trennstelle 8. Mai
Prüfstand für Doppel­

schaltkopf 8. Mai
Spulenkippvorrichtung 30. Juni
Meß- und Abstapelvorrich­

tung für Wandler- und
Transduktorenbleche 30. Juni

24 Sehichtböcke 30. Juni
Abziehvorrichtung für

400-mm-Schere 30. Juni

Vsw führt folgende Arbeiten aus:
3 Drosselklappen 250 Durch-

messer 8. Mai
Versuchsaufbau für großen
Spreizkern 8. Mai
40 Kugeln 250 Durch­

messer für Stoßanlage
und Abschirmung 30. Juni

15 Zeitwegschreiber 30. Juni

jedenDie Abteilung TVS wird 
Neuerer und Rationalisator im Rah­
men der gegebenen Möglichkeiten 
unterstützen. Im „TRAFO" Nr. 12 
hat die Brigade „Wilhelm Pieck" 
eine Verpflichtung abgegeben, die 
Frauen bei ihrer Qualifizierung zu 
Facharbeitern zu unterstützen. Die 
Versuchswerkstatt schließt sich die­
ser Verpflichtung an.

Die technische Revolution erfor­
dert eine verstärkte sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit. Deshalb er­
klärt die Brigade „Wilhelm Pieck" 
ihre Bereitschaft, für alle von T zu 
benennenden Schwerpunkte bei der 
Bildung sozialistischer Kollektive 
ihre Erfahrungen zu übermitteln.

In der Abteilung arbeiten sechs 
Lehrlinge (eine Technische Zeichne­
rin, vier Schlosser und ein Dreher) 
sowie 17 Schüler im polytechnischen 
Unterricht. Diesen jungen Menschen 
wird durch uns ein gutes fachliches

Smb führt folgende Arbeiten aus: Können vermittelt, damit sie später 
2 5- bis 10-MVA-Aufricht- in der sozialistischen Produktion
'Vorrichtung 8 Mai ihre Aufgaben erfüllen können.

Smk stellt folgende Konstruktionen 
fertig:

Termin
Spulen betten 8. Mai
Drahtablaufböcke 8. Mai
Gratwalze 500 mm breit 30. Juni
Anpreßvorrichtung Wi 2 30. Juni
Magazin mit Streifenzu­

führung 30. Juni

Durch vorbeugenden Gesundheits­
schutz und gesunde Lebensführung 
soll der Krankenstand gesenkt wer­
den. Wir wollen besonders durch 
Arbeitsschutzwachen die Unfallquote 
weiter verringern mit dem Ziel, 
unfallfrei zu arbeiten.

Scholz, Abteilungsleiter 
Fischer, Betriebsingenieur 

Hartwig, Meister
Schenke, Brigadier

Lau, Parteigruppenorganisator 
Neumann, Gruppenleiter 

Ruhnau, AGL 4
Wermke, Oslislok, Vertrauensleute 

i. A.: Kronberg, Vorsitzender 
der Wettbewerbskommission

Wte war es 
damals?

Vom Fachausschuß „Ortschronik 
und Heimatgeschichte" wird anläß­
lich des 20. Jahrestages der Befreiung 
vom Faschismus eine Chronik von 
Berlin erarbeitet.

Um den Leidensweg der deutschen 
Bevölkerung nicht in Vergessenheit 
geraten zu lassen, bitten wir alle 
Kolleginnen und Kollegen unseres 
Werkes, ihre Erinnerungen an das 
Kriegsende schriftlich an die Redak­
tion des „TRAFO" zu schicken.

Hier einige Anhaltspunkte:
1. Die letzten Tage der Kampf­

handlungen im Wohnbezirk.
2. Wie war die Versorgung der Be­

völkerung mit Lebensmitteln, Gas 
usw. in den ersten Tagen nach 
Kriegsende?

3. Welche Kräfte setzten sich be­
sonders für die Wiederherstellung 
der Ruhe und Ordnung ein?

4. Welche Unterstützung gaben die 
Rote Armee und die sowjetische Orts­
kommandantur?

Das bollen nur einige Hinweise 
sein. Selbstverständlich können die 
Berichte alle Ihre Erinnerungen an 
das Jahr 1945 enthalten.

www.industriesalon.de



unserer
Eine

Wenn man diese Überschrift 
i^st, dann drängen sich zwei 
^'agen auf. Warum eine Fa- 
^ilie und warum unserer Zeit? 
st sie, die Familie, etwas Be- 
'o^deres, wenn sie eine unserer

Heute keine
Seltenheit

Ein Ehemann, der im Haushalt mithilft, zählt 
heutzutage keineswegs zu den Seltenheiten. Das 
Heim gemeinsam gemütlich und nett gestalten 
und halten ist nicht nur Sache der Hausfrau. So, 
wie in der Familie Poetzsch gemeinsam studiert 
wird, so geht es auch an die Vorbereitungen zum 
behaglichen Feierabend. Die Füße unter den 
Tisch stecken und zusehen, wie der andere allein 
fertig werden wird, hat es in dieser zehnjährigen 
Ehe noch nicht gegeben

< Neue Technik i<l
Haushalt I

Ein wertvoller Helfer ist die neue Technik 
vielen Haushalten geworden. Ganz ohne A' 
geht es aber auch dabei nicht. Die große W% 
geht außer Haus, aber die kleine muß auc^ 
ledigt werden

Zeit ist? Liegt der Schwerpunkt 
auf Familie oder auf unserer Zeit? 
In unserer Zeit, in der Periode 
des siegreichen Aufbaus des So­
zialismus in der DDR, ist 
nichts Besonderes, und 

sie

sie typisch. In dieser Familie, 
die für Hundderttausende Gül­
tigkeit hat, spiegelt sich die 
ganze Liebe und Sorge des 
Staates für seine Bürger, 
spiegelt sich die Politik dieses 
Staates, die von Humanismus 
und Menschlichkeit getragen 
ist, wider. Sie ist deshalb eine 
typische Familie unserer Zeit, 
weil in ihr die Weltanschauung 
des Staates, der Sozialismus, er­
kennbar ist.

Vor 20 Jahren sind beide noch 
Kinder, die die letzten Schrek- 
ken des zweiten Weltkrieges 
miterlebten und sich an die 
ersten schweren Jahre nach 
1945 noch gut erinnern können. 
Nach beendeter Schulzeit lernen 
zwei Menschen ihren Beruf und 
nutzen die ersten Jahre des 
neugeschenkten Lebens. Sie ge­
stalten die neue Zeit mit. Im 
Jugendverband, in der FDJ, 
sind sie ebenso aktiv wie beim 
Lernen und im Beruf. Der erste 
große Lebensabschnitt, die Zeit 
von 1945 bis 1955 galt dem 
Lernen, dem Beruf und fand in 
der Ehe seinen Abschluß und 
gleichzeitig einen verheißungs­
vollen Beginn für die nächsten 
10 Jahre.

Sie wurde Ehefrau, die von 
ihrem Mann nicht nur zum 
Studium angeregt, sondern 
auch bestens unterstützt wurde. 
Als sie zwei Jahre später Mut­
ter wurde, ihr Studium unter­
brach und es nach einem weite­
ren Jahr als Diplomwirtschaftler 
abschloß, wurde der Grundstein 
einer Familie unserer Zeit ge­

legt. In dieser Familie, in der 
Familie Poetzsch, wird Lernen 
groß geschrieben. Jedoch nicht 
zum Selbstzweck, sondern aus 
der Erkenntnis heraus, daß die 
sozialistische Gesellschaft eine 
allseitig gebildete Nation ist 
und dazu jeden ihrer Bürger 
braucht.

Die Familie unserer Zeit, die 
Familie unserer Kollegin 
Poetzsch, hat auch alle Pro­
bleme und Schwierigkeiten der 
letzten 20 Jahre kennen­
gelernt und mitgemacht. Sie 
kennt die Jahre ohne eigene 
Wohnung, sie kennt auch die 
Freude über das erste ange­
schaffte Möbelstück — es war 
ein Tisch, der heute seinen 
Ehrenplatz in der netten Woh­
nung in Köpenick hat und 
sie weiß, daß das Neue nicht von 
allein kommt, sondern jeder 
täglich neu seinen Beitrag da­
zu geben muß.

Weil ihr die Probleme der 
Frauen am Herzen liegen, des­
halb ist Kollegin Poetzsch nicht 
nur Vorsitzende des Frauenaus­
schusses im Technischen Be­
reich, sondern an einer größe­
ren Durchsetzung aller Pro­
bleme durch die Frauen selbst 
interessiert. So gibt sie das täg­
liche Beispiel als Mitglied der 
Konfliktkommission ebenso wie 
als Vorsitzende_ der Haus­
gemeinschaftsleitung und als 
eine der aktivsten Mitarbeite­
rinnen im Elternaktiv und 
-beirat, um an der sozialistischen 
Erziehung der Jugend teilzu­
nehmen.

soziaü
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Undutdsam gegen
a)!e Mänge!

lieh Arbeiten von Fremdfirmen und 
anderen Abteilungen, die dort durch­
zuführen sind bzw. wenn sein Terri­
torium von anderen Abteilungen ge­
nutzt wird.

Im Jahre 1964 wurden 335 Werks­
angehörige von Unfällen an ihrem 
Arbeitsplatz betroffen. Das sind 
zwar 41 Unfälle weniger als 1963, 
aber wir sind dennoch nicht zufrie­
den. Die Zahl der Ausfallstunden 
durch Betriebsunfälle betrug im 
vergangenen Jahr etwa 47 000. Das 
sind sechs Prozent weniger als 1963. 
Dieser Erfolg darf uns aber nicht in 
einen Zustand der Selbstzufrieden­
heit versetzen.

Das Bestreben, die Planaufgaben 
trotz mancher Schwierigkeiten zu 
erfüllen, führte in einzelnen Be­
triebsteilen zur Vernachlässigung 
des Gesundheits- und Arbeitsschut­
zes. Die angespannte Produktions­
situation im gesamten Werk spiegelt 
sich in dem kontinuierlichen Anstei­
gen der Unfälle in den einzelnen 
Quartalen wider.

1. Quartal 1964 68 Unfälle
11. Quartal 1964 77 Unfälle

HI. Quartal 1964 88 Unfälle
IV. Quartal 1964 102 Unfälle

Die Ergebnisse in den einzelnen
Betrieben und Bereichen sind un­
terschiedlich. Hervorgehoben wer­
den muß die gute Arbeit im F-Be- 
trieb, die sich in einer klaren Linie 
in der Leitungstätigkeit und damit 
in einer planmäßigen Erziehungs­
arbeit widerspiegelt. Besonders her­
vorzuheben sind die Abteilungen 
Mw 1, Lack und im K-Bereich die 
Abt. KTF, die im Jahre 1964 unfall­
frei gearbeitet haben und in Aner­
kennung dieser Leistungen am 
17. Februar 1965 von der Werklei- 
lung und der BGL mit einer Kollek­
tivprämie ausgezeichnet wurden.

N absoluter Schwerpunkt

Dagegen ist der Betrieb N in der 
Zahl der Unfälle der absolute Schwer­
punkt. Die überwiegende Anzahl der 
Unfälle ist auf die leichtfertige Ar­
beits- und Handlungsweise der Kol­
legen sowie auf die zeitweise herr­
schende mangelnde Ordnung und 
Sauberkeit zurückzuführen. Durch die 
in einzelnen Meistereien schlecht vor­

Cosi fan tutte
Am 20. Februar fand im Apollo- 

Saal der Deutschen Staatsoper Berlin 
in einer Neuinszenierung unter der 
musikalischen Leitung von Otmar 
Suitner und in der Regie von Erich- 
Alexander Winds die Premiere der 
Oper „Cosi fan tutte" von Wolfgang 
Amadeus Mozart statt. Die Auffüh­
rung, für die Paul Pilowski das 
Bühnenbild schuf, erfolgt in italieni­
scher Sprache und gibt damit dem 
Berliner Publikum Gelegenheit, das 
Werk in seiner Originalsprache ken­
nenzulernen. R. Wersche

Cosi fan tutte
Fiordiligi — Ceiestina Casapietra. 
Despina — Syivia Geszty. Dorabella 
— Annelies Burmeister.

Foto: Marion Schöne

bereiteten und formal durchgeführten 
Arbeitsschutzbelehrungen wird der 
Arbeits- und Gesundheitsschutz von 
den Kollegen dementsprechend auch 
nicht genügend ernst genommen. Das 
kommt u. a. in einer ungenügenden 
Maschinenpflege, in einer unsachge­
mäßen Pflege der Arbeitsschutzmit­
tel und -bekleidung, der Anschlag­
mittel zum Ausdruck.

Mehrmals mußte von unserer Seite 
auf die Einhaltung der Arbeitsschutz­
anordnungen, besonders beim Schlei­
fen, Schweißen und Entgraten, hinge­
wiesen werden.

Die Kostenstelle 242 — Brücken­
kastenbau — erscheint allein 14mal 
und die Kostenstelle 243 — Behälter­
schweißerei — lOmal im Unfallge­
schehen des Jahres 1964.

Verantwortung hegt fest

Ende 1964 war leider ein tödlicher 
Unfall zu verzeichnen, der sich im 
Zugang zur Bunkergarderobe im 
Hauptwerk ereignete. Nach der Ein­
schätzung des Staatsanwaltschaft lie­
gen die Ursachen dieses Unfalls in 
einer Verletzung der innerbetrieb­
lichen Ordnung am Arbeitsplatz. Sie 
liegen gleichzeitig in einer gewissen 
Gleichgültigkeit gegenüber Proble­
men des Arbeitsschutzes.

Das zeigen sowohl die Mängel auf 
diesem Gebiet in der Leitungstätig­
keit als auch eine mangelnde Interes­
siertheit unter sehr vielen Kollegen.

In Auswertung der Unfallanalyse 
1964 sowie besonderer Vorkomm­
nisse innerhalb und außerhalb des 
Betriebes wurde zur Verbesserung 
des Gesundheits-, Arbeits- und 
Brandschutzes ein Maßnahmeplan 
erarbeitet und mit konkreten Fest­
legungen der Verantwortlichkeit der 
Direktoren, Betriebsleiter, Abtei­
lungsleiter und Meister versehen. 
Dieser Maßnahmeplan gehört zur Ar­
beitsgrundlage eines jeden Leiters.

In ihm ist noch einmal ganz eindeu­
tig festgelegt, daß jeder Leiter für 
das Gesamtgeschehen in seinem Be­
reich verantwortlich ist. Er trägt die 
volle Verantwortung für alle Arbei­
ten in seinem Bereich einschließ-

Es 
tung

diesem Jahr unfallfrei 
ist das Bestreben der Werklei- 
und der gesellschaftlichen Or-
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ganisationen, keine Verletzung unse­
rer sozialistischen Gesetzlichkeit auf 
dem Gebiete des Arbeits-, Gesund­
heits- und Brandschutzes zuzulassen. 
Unser Ziel ist es weiterhin, die Ar­
beitsbedingungen so zu gestalten und 
zu verbessern, daß nicht nur Gefähr­
dungen beseitigt und die Möglichkei­
ten von unmittelbaren Schädigungen

Kteine Gaste ]
Je

Daß unsere Kolleginnen und Kol­
legen aus der Abteilung Mw 4 nicht 
nur fleißig ihre Arbeit an den Dreh­
bänken verrichten, sondern auch 
liebevolle Gastgeber sein können, 
das bewiesen sie am 31. März. Der 
Anlaß dieser kleinen Feier war der 
Abschluß eines Patenschaftsvertrages 
mit der Klasse la der 19. Oberschule. 
Da in Mw 4 überwiegend Frauen ar-

ausgeschaltet sind, sondern daß 
über hinaus die Arbeit immer mffgg 
erleichtert wird. Egt

Weitere Erfolge werden davon^Sg 
hängen, daß alle Werktätigen stH 
aufgerufen und verpflichtet fül^N 
alle Fragen des Arbeitsschutzes^^ 
einer Sache ihrer täglichen Praf 
zu machen. Diese aktive Mitarb 
kann und soll sich auch in der Mi 
Wirkung an der Weiteren twicklut 
z. B. der Sicherheitstechnik, zeige 
etwa in der Form von NeuererV 
Schlägen. Deshalb appellieren wir 
alle Kollegen, unduldsam gegen

Mängel auf dem Gebiet des Arbeit! 
Schutzes und der technischen Sichef 
heit zu sein und nachdrücklich M; 
den Arbeitsschutzbelehrungen, b'' 
Gewerkschaftsversammlungen us^ji 
von ihren zuständigen Leitern A^ii 
Stellung vorhandener Mängel zu fo^ 
dern.

Neumann, Sicherheitsinspektion

'9 beiten, kann man sehr gut verstehet'. 
daß sie sich gerade eine 1. Klasse 
Patenkinder ausgesucht haben. lih 

An diesem Tag wurde dem Kar^ej 
Liebknecht-Zimmer mit einer fes'y^ 
lieh gedeckten Tafel, Gesang uF 
Tanz der Kleinen die Nüchtemhe' 
eines Konferenzzimmers genommef' 
Voller Stolz trugen die Siebenjät 
rigen ihre Pionierkleidung und untetL 
strichen damit die Feierlichkeit di^g 
ses Anlasses. 1 H. g 

Die Kollegen von Presse und Ftiir t 
waren natürlich wie immer neugiefi! A3 
und ließen sich deshalb diese Gr 
legenheit nicht nehmen, mit d^ gj 
Mädchen und Jungen ins „Gespräch g 
zu kommen. Wir stehen im Zeichd 
der Eroberung des Weltalls, daru'h 
konnte es auch nicht überraschetw 
daß die Hälfte der Schüler auf diwi 
Frage nach dem Berufswunsch m'W 
„Ich werde Kosmonaut" antwortete*^ 
Aber auch andere Berufe, wie LeWa 
rerin, Friseuse, Geflügelzüchterin 
usw., kamen nicht zu kurz. AndeiaH 
wieder wollen erst einmal tüchnH 
lernen und sich später den Beruf aü^N 
wählen, und damit haben sie volSH 
kommen recht.

Die in den letzten Monaten abg^^ 
schlossenen Patenschaften von IVT 
gaden mit Schülern lassen erkennens 
daß diese Art der ZusammenarbC **5 
von jung und alt sich schon sehr b^^ 
währt hat. Redaktion^
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Genossin 
24 Jahre 
unserer 
stelle.

Genosse Rudolf Kätzler ist 
59 Jahre alt und Vorsitzen­
der der AGL 2 des Schalter­
baus.

Genosse Alfredo Turni ist 
54 Jahre alt. Er ist Vorsit­
zender der AGL 1 im Trans­
formatorenbau.

^Oossin Elfriede Glatzer ist 
Ehe?? Jahre alt. Sie arbeitete 
e a'?'ele Jahre in unserem Werk 

i*id leistete in der letzten 
eine gute Arbeit in der 

teranenkommission.
nhe<{ 
meA 
ijä**'

Genosse Günther Schulze ist 
31 Jahre alt und arbeitet als 
Schlosser in der Abteilung 
As.

Kollege Siegfried Klose ist 
25 Jahre alt und arbeitet als 
Dreher in der
Mw 2.

Abteilung

Kollegin Dagmar Slawek ist 
23 Jahre alt und arbeitet als 
Lehrausbilderin in unserer 
Betriebsberufsschule.

Genossin Margit Schmidt ist 
30 Jahre alt und arbeitet als 
Sekretärin im Büro des 
Werkdirektors. Sie ist Vor­
sitzende des Frauenaus­
schusses.

Der Ingenieur Genosse Wil­
fried Sieber ist 29 Jahre alt. 
Er ist Sekretär des Produk- 
tionskomitees und war in 
den vergangenen zwei Jah­
ren Sekretär der APO 3.

Elke Treptow ist 
alt und Leiterin 
Betriebsverkaufs-

bg<r
13t if'
ne< stosse Gerhard Stark ist Genossin Lilo Keber ist 

Jahre alt. Er arbeitet als 43 Jahre alt. Sie ist Haupt- 
^^dstrahler im Betriebsteil kassiererin der BGL. 

lederschönhausen.

www.industriesalon.de



26. und 27. Juni
So sah es in den frühen Morgen­
stunden des 2. TRAFO Pressefestes 
vor unserem Klubhaus aus. Schon 

den frühen Vormittagsstunden

Zum 3.TRAF0-Pressefest am

Start frei

Speisepian für die Zeit vom 19. bis 24. Aprii

Dienstag:

Mittwoch:

Freitag:

Sonderessen

Dienstag:

F
E

Wie nicht anders zu erwarten, % 
die Vorbereitungen zum 3. TKA1 
Pressefest in den ersten Wochen 
Jahres angelaufen. Das Festkonti 
hat sieh zusammengesetzt und! 
ersten Maßnahmen beraten. t!'* 
die bisherigen Pressefeste uns! 
Betriebszeitung ein Höhepunkt! 
kuiturelien und sportlichen I 
schehen des Werkes waren, so " 
das 3., allein schon von den 1 
bereitungen her, die bisherigen iii* 
flügeln.

Es gibt auch schon viele ? 
Ideen, interessante ÜberraschuW 
sind vorgesehen, und nach bek.in! 
Art wird jeder Gast des 3. Pi^ 
festes auf seine Kosten komw 
Ob jung oder alt, für jeden " 
vici geboten werden.

7 3 3 * 3 6

r 7 1
9 V 7, 77

72

r ri 73 76

7/

7? 7y L j 27

V 22 3?

23 26

L 27 -1
7? 3#

waren Hunderte Gaste in deri Ob­
jekten dieser Großveranstaltung. 
Nachmittags und abends hatten mehr 
a!s 7000 Kollegen und Bürger un­
seres Stadtteiis unser Pressefest be­
sucht.

Das Festkomitee umfaßt verst? 
iicherweise nur einen geringen 0' 
sonenkreis unseres WerkkolleM 
Die guten Ideen, Gedanken und W 
weise und auch Hobbys ailcr Ti* 
janer gehören in die VorbereiP 
des 3. Pressefestes. Wir wollen h^ 
den Start freigeben, daß recht 
Kolleginnen und Kollegen in ' 
Vorbereitung mitmachen.

^illlli!lllltllllllll!ltllllllllll)llllllllllllllllllllllllilllililllllllll]l)MlilllllllMllllfllllllll)tlllillllll)lilll)tlllllllltllllllllllllllllllllllllltiiiiiiiiiiiiiiiiilllW

WaMessen iu 0,70 MDN
1 Milchreis, Zucker und Zimt, Apfelmus
2. Erbseneintopf mit Fleischeinlage, Brot 
Schonkost: Milchreis, Apfelmus
1. Herzragout, Kartoffeln, Essiggemüse
2. Spitzbeine. Sauerkohl, Kartoffeln
Schonkost: Herzragout, Kartoffeln, Kompott

Donnerstag: 1. Weiße-Bohnen-Eintopf mit Fleischeinlage, Kompott
2. Makkaroni, Gulaschsoße. Krautsalat
Schonkost: Makkaroni. Gulaschsoße, ger. Möhren
1. Fischfilet, Meerettichsoße, Kartoffeln. Krautsalat
2. Deutsches Beefsteak, gern. Gemüse, Kartoffeln 
Schonkost: Hacksteak, gern. Gemüse, Kartoffeln

Waagerecht: 1. Gaststätte, 4. euro­
päische Hauptstadt, 7. deutscher 
Komponist der Gegenwart, 8. Brauch, 
10. Herausgeber der Volkslieder- 
sammiung „Des Knaben Wunder­
horn", 12. Seltenheit, 14. Marine­
dienstgrad, 15. Versuch, 17. Ab- 
wesenheitsnaehweis, 18. Nebenfluß 
der Mosel, 20. männlicher Vorname, 
22. Fassung, 25. Kampfbahn, 26. Ge­
rücht, das Hörersagen, 28. Buchhal­
tungsbegriff, 29. nordamerikanischer 
Büffel, 30. Vorfahren.

Senkrecht: 1. tschechischer Refor­
mator, 2. Teil der Karpaten, 3. Stadt 
in Niedersachsen, 4. Kartenspiel, 5. 
Vorwand, 6. Körperteil, 9. Mon- 
goienstamm, 11. Gruppe der nörd- 
iichen Kaikaipen, 13. Heldengedicht, 
14. Fruchtbrei, 16. Gebirgseinschnitt, 
19. Bildseite einer Münze, 21. Ge­
birge in Südamerika, 23. Ackerrand,

24. griechischer Buchstabe, 25. 
gebirge, 27. technisch begründete 
Arbeitsnorm (Kzf.).
Auflösung des Rätseis aus Nr. 13
Waagerecht: 1. Weber, 4. Viila, 7. 

Ede, 8. Loden. 10. Tiber, 12. Epi­
gone, 14. Letti, 15. Frau, 17. Siena, 
18. Staat, 20. Reim, 22. perfekt. 
Rifle, 26. Atair, 28. Dur. 29. Salbe. 
Leere.

Senkrecht: 1. Wal. 2. Boden, 
Reni, 4. Veto, 5. Leber, 6. Aar. 9. 
Epistel, 11. Infarkt, 13. Greif, 14. Los, 
16. Ulm, 19. Apfel, 21. Etage, 23. 
Rede, 24. Earl, 25. Ras, 27. Ree.

25.
30

3.
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Uzenz-Nr. 50H B des Magistrats von Groß- 
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Currywurst, Kartoffeln. Krautsalat
Harn rtielz wiebel fleisch. Kartoffeln, Bohnensalat 
Schnitzel „Helgoland" 
Jagdwurst am Spieß. Kartoffelbrei 
Kaßlerrücken, Sauerkohl, Kartoffeln 
Rinderroulade. Rotkohl, Kartoffeln 
Sülze Sc. Vinegrette. Bratkartoffeln 
Filet „Mayer", Pommes frites

3. Pute. Grünkohl, Kartoffeln <
2 Setzeier, Bratkartoffeln, gern. Salat 
Hecht grün. Kartoffeln, gern. Salat 
Kotelett „Robert". Kartoffeln, Salat 
Gemüseplatte, Setzei 
Ung. Gulasch. Kartoffeln. Senfgurke

Die Speisepläne für die 2. Schicht hängen im Speisesaal

Frühstücksangebot
Diverse belegte Brötchen, Salate, Bockwurst, Knacker, Weiß­

käse u. a.

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Sonnabend:

1.
2.
3.
1.
2.

etwa

aus.

Änderungen vorbehatten!
Weitere Gerichte sowie das tägliche Frühstücks- und Kompott­

angebot siehe Tageskarte (Aushang im Speisesaal).
Die Bestellzettel für das Wahiessen sind bis Mittwoch der voran­

gehenden Woche im Speiscsaai in den Einwurf des Marken­
schalters zu werfen.
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